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LEIT- UND ENTWURFSIDEE

BEZÜGE IM STÄDTEBAU UND ZUM AUSSENRAUM / FREIFLÄCHEN

Der Abbruch der Bestandsscheune, der derzeitigen Museumsscheune und des Kopfgebäudes an der Hauptstraße ermöglicht eine städtebauliche
Neuorientierung des Areals, die sich traditioneller und ortstypischer Typologien bedient und diese zeitgemäß neu interpretiert.
So wird der Scheunengürtel aufgegriffen und durch den neuen Baukörper nach Süden bis zur Rathausstraße fortgesetzt und gestärkt. An der Rathausstraße findet
er seinen Abschluss und ergänzt das Ortsbild auf sinnfällige Weise durch die straßentypische Giebelständigkeit des prägnanten, klaren Baukörpers.

Nach Osten ergibt sich so zusammen mit dem alten Fachwerkhaus ein Ensemble, welches die Dreiseitenhöfe entlang der Hauptstraße zitiert. Durch die
vergleichsweise breitere Öffnung erhält es jedoch einen großzügigeren, öffentlicheren Charakter. So entsteht ein selbstverständlich wirkender Eingangshof mit
klarer Adressbildung, der zum Verweilen einlädt und von dem aus sowohl die Kita als auch der Familienstützpunkt erschlossen werden.

Aufgrund der Hochwassergefahr wird das neue Gebäude auf einem Sockel gegründet. Vom Eingangshof aus ergibt sich so ein Höhenversatz von ca. 45 cm. Das
erforderliche Treppenpodest zoniert und fasst den Vorplatz und bildet gleichzeitig einen Vorbereich für die Kita aus. Von hier öffnet sich ein Durchgang als
großzügiger überdachter Außenbereich und ermöglicht einen Bezug vom Eingangshof bis zur Obstwiese. Durch ein großflächiges Schiebetor ähnlich eines
Scheunentores kann bei Bedarf der Durchgang verschlossen werden.

Auf Gartenseite schließt an den Durchgang ein Steg an, der in Ost-West-Richtung den Garten mit Streuobstwiese erschließt. An diesem Steg gliedern sich die
verschiedenen Außenbereiche an. So schließt neben den Spielflächen auch der separat abgeteilte Spielbereich der Krippe an sowie ein direkter Zugang zur
neuen Museumsscheune. Durch die Ausbildung des Stegs als leichte Stahlkonstruktion auf punktuellen Schraubfundamenten mit einer offenen
Gitterrostabdeckung kann die Streuobstwiese weitgehend unangetastet bleiben, abgesehen von naturnahen Kletter- und Balancierspielgeräten als Teil derselben.
Hochwasserkritische Spielelemente liegen leicht erhöht auf dem Steg. Bäume und deren Wurzelbereiche bleiben vom Steg ausgespart.

ERSCHLIESSUNG / ORGANISATION

Der übersichtliche Eingangsbereich der Kita erlaubt mit Treppe, Aushang, Sitzbank und einem Handwaschbecken ein geordnetes Ankommen und die Verteilung
in die Gruppenbereiche sowie in den Garten. Die Treppe in das OG leitet dort direkt über in ein Podest mit Bücherregal, welches mit einem großen Winkefenster
den Rückblick zum Eingang ermöglicht und so hilft, das Ankommen der Kinder zu erleichtern.

Das Gebäude wird von hier aus in beiden Geschossen über einen Mittelflur erschlossen. Dabei gliedern sich westseitig die Gruppenräume Richtung Garten an.
Ostseitig werden die Flure durch zwei Lichthöfe rhythmisiert und dienen auch der Belichtung der Personal- und Büroräume an der Ostseite der Flure.

Im EG befindet sich der Krippenbereich mit direktem Außenbezug, die Kita-Leitung, der Elternbereich, die Küche sowie der Speiseraum mit Blick in Richtung
Rathausstraße. Hier bildet eine Loggia eine Art Filter zum öffentlichen Straßenraum. Im OG befinden sich der Personalraum, Lagerräume sowie die Kiga-
Gruppenräume. Die Dachgeometie ermöglicht in den Gruppenräumen die Ausbildung einer Galerie, die als zusätzlicher Spielbereich dienen kann. Den
Abschluss des Flures und der Giebelwand bildet hier der Mehrzweckraum, in welchem die gesamte Dachgeometrie erlebbar ist. Die Anlieferung der Küche
sowie die Abholung des Mülls erfolgen über den Nebenzugang an der Rathausstraße.

Der kompakte Baukörper ist insgesamt klar gegliedert und strukturiert, lässt aber im Detail mit Nischen und Galerien in Gruppenräumen und Flurzonen eine
Kleingliedrigkeit im Inneren zu, die dem kindlichen Maßstab und Verständnis von Raum entspricht . So werden Spiel- und Rückzugsmöglichkeiten geschaffen, die
sich die Kinder spielerisch aneignen können.

Der Familienstützpunkt im Fachwerkhaus mit seinen sehr niedrigen Raumhöhen wird durch gezielte Deckenöffnungen räumlich neu gegliedert, so dass
Besprechungsräume angemessener Proportion entstehen. Die Nebenbereiche behalten ihre bestehende Höhe, damit nicht in unverhältnismäßigem Maß in die
historische Struktur eingegriffen werden muss.

GESTALTUNGSKONZEPT DES GEBÄUDES

Der Kita-Neubau ist im Wesentlichen als konventionelle Holzskelettkonstruktion geplant. Das Primärtragwerk setzt sich aus Stützen in den Außenwänden und
Unterzug- bzw. tragenden Wandachsen in Gebäudequerrichtung zusammen. Die Gebäude-aussteifung erfolgt durch die langen Brandwände im Bereich der
direkten Nachbarbebauung und durch weitere Holzrahmenbauwände in Gebäudequerrichtung.

Die Holzbalkendecken mit Fehlboden und Schüttung aus technisch getrocknetem Kies haben Spannweiten von ca. 5,00 m und sind seitlich in die Unterzüge über
Schwalbenschwanzverbindungen eingehängt. Hierdurch reduziert sich zum einen die Aufbauhöhe der Konstruktion deutlich und zum anderen ermöglicht die
Elementierung der Decken als Einfeldsysteme einen hohen Vorfertigungsgrad. Dies gilt auch für die Wände. Das Dachtragwerk entspricht einem traditionellen
Pfettendach. Die Sparren ruhen hierbei auf einer Fuß- und zwei Mittelpfetten. Auf eine Firstpfette kann somit verzichtet werden.

Das Gebäude ist nicht unterkellert. Den untersten Geschossabschluss bildet eine Stahlbetonbodenplatte mit Frostschürze. Die Holzkonstruktion ist hierbei durch
einen Stahlbetonsockel vor Feuchtigkeit geschützt.

ENERGIEKONZEPT

GEBÄUDE

Der Neubau weist ein günstiges Oberflächen-Volumen-Verhältnis A/V auf. Es werden ökologische Baumaterialien sinnvoll eingesetzt. Die Techniktrassen werden
in Schrankzonen über den Türstürzen geführt und sind somit gut erreichbar und revisionierbar. Sämtliche Fenster werden mit 3-Scheiben-Isolier-Verglasungen und
einem außen liegenden Sonnenschutz aus Textilscreens an Fallarmmarkisen ausgeführt.
Der Familienstützpunkt im alten Fachwerkhaus wird mit neuen Fenstern in bestehenden Öffnungen sowie zwei neuen großzügigen Öffnungen im EG
ausgestattet. Das Gebäude wird mit einer Innendämmung aus Holzfaserdämmplatten mit Lehmbauplatten und einem Lehm-Oberputz energetisch ertüchtigt.

LÜFTUNG

Die Lüftung des Gebäudes erfolgt im Sinne eines Mindestmaßes an Installationstechnik - und der hierfür erforderlichen Flächen und Räume - über eine motorisch
betriebene, natürlich kontrollierte Fensterlüftung. Diese erlaubt zudem eine sommerliche freie Nachtauskühlung, um bei geeigeneten Temperaturen die Räume für
den Tagbetrieb vorzutemperieren.

HEIZUNG

Die Trennwände sind als energieeffiziente Lehm-Klimawände als Flächenheizungen mit Akustik-Lehmputz mit zusätzlicher Kühlfunktion angedacht. Ergänzend ist
eine Fußbodenheizung im Zementestrich möglich, in den Bädern kommen schnell reagierende Elektro-Heizkörper zum Einsatz.

ENERGIEVERSORGUNG

Die Gebäude werden über eine Luft-Wasser-Wärmepumpe mit Außeneinheit in einem geschützten Bereich an der Westfassade in unmittelbarer Nähe zum
Technikbereich mit Wärme versorgt. Auf den Dachflächen mit einer Neigung von 31° werden Photovoltaik-Anlagen oberflächenbündig in die
Scharenzwischenräume für den Eigenverbrauch und zur Speicherung installiert.

NACHHALTIGKEIT UND WIRTSCHAFTLICHKEIT

BAUSTOFFAUSWAHL / WIEDERVERWENDBARKEIT / REZYKLIERBARKEIT

Bei der Auswahl der Baustoffe wurde Wert auf Robustheit und Wiederverwertbarkeit gelegt. So werden für die hinterlüftete Fassade zwischen gerasterten
Holzlisenen lasierte Holzdielen auf einer einfachen Unterkonstruktion mit Trag- und Konterlattung aus Holz verbaut und die Fenster als wartungsarme lackierte
Holzfenster aus heimischem Fichtenholz angedacht. Die Dachdeckung aus vorbewittertem Titanzinkblech als Doppelstehfalz ist äußerst widerstandsfähig und
langlebig sowie sortenrein demontierbar.

Im Innenbereich werden in den Sanitärbereichen matte cradle-to-cradle Keramikfliesen und in den Flure und Aufenthaltsräumen cradle-to-cradle Linoleum Boden,
der durch Trennung der Jute von der Linoleummasse nach Gebrauch rezyklierbar ist, verlegt.

Die konstruktiven Holzbauteile bestehen aus heimischer Fichte/Tanne (C24), die Bodenplatte und die Frostschürze aus Recyclingbeton, welche im sichtbaren
Sockelbereich zur haptischen Aufwertung gestockt wird. Nichttragende Innenwände sind Holzständerwände mit Bauplatten aus Lehm und Schilf mit
Flachsgewebe und Lehmspachtel, welche mit dazu passender Lehmfarbe gestrichen werden und in diesem Aufbau ebenfalls rezyklierbar sind.

WIRTSCHAFTLICHKEIT

Die kompakte Bauweise mit Verkehrsflächen in Mehrfachnutzung und die Konstruktion des Neubaus auf einem Sockel mit Bodenplatte ohne Keller sowie ein
Mindestmaß an Haustechnik tragen maßgeblich zu einem wirtschaftlichen Bauwerk bei. Das Tragwerk des Neubaus ist durch sinnvoll gewählte Spannweiten im
Holzbau gleichermaßen wirtschaftlich dimensioniert. Sämtliche Wände und Decken können vorgefertigt werden, was in einer Verkürzung der Bauzeit resultiert.


